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Vorwort 
 
 
 

Wir wollen, dass Kinder sich in unserer Schule wohlfühlen und Freude erleben. 
 
 
Wir wollen, dass die Kinder mit Sicherheit genug lernen. Genug lernen, d. h. das Wissen für 
den weiteren Lebensweg erwerben, d. h. aber auch, dass die Kinder lebensnotwendige 
Fähigkeiten und Fertigkeiten selbstständig entwickeln. Dazu gehören Lernfreude, 
Lernbereitschaft, lernen zu lernen. 
 
Wir wollen die Schule nicht vom Leben isolieren, eine veränderte Welt zwingt zum 
Umdenken in der Schule und macht einen veränderten Umgang mit dem Kind notwendig. 
Wenn das Leben Werte wie Toleranz, Selbstständigkeit, Achtung, Offenheit, Kritikfähigkeit, 
Geduld, Gelassenheit, Solidarität, Ausdauer, Hilfsbereitschaft, Kreativität, Teamgeist fordert, 
dann darf die Schule sich dem nicht verschließen, sondern muss auch diese Werte fördern. 
 
Wir wollen resolut voranschreiten in einem wichtigen Prozess des Umdenkens und der 
Erneuerung, den die Schule des neuen Jahrtausends voraussetzt und dessen Richtung die 
Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft und der Unterrichtsminister vorgeben: „ Die 
Schule, an die wir denken, ist anders strukturiert als heute, nicht mehr in altersgebundenen 
Schuljahren, sondern in Stufen von mehreren Jahren... Was wir brauchen ist eine Schule, die 
den Schülern die Fähigkeit vermittelt, sich adäquates Wissen und angemessene 
Verhaltensweisen anzueignen, mit einer Pädagogik, die der Individualität des einzelnen 
Kindes gerecht wird, aber auch den Anforderungen des gesellschaftlichen Lebens. Kritisches 
Denkvermögen muss gefördert werden, aber auch Teamgeist, Kommunikationsfertigkeit, 
Verantwortungsbewusstsein und Solidarität, Wissensdurst und Neugierde, 
Entscheidungsfreude und Kreativität  u. v. m.“ 
 
 
Wir wollen unsern Kindern eine zukunftsorientierte Ausbildung 
garantieren. 
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Der Kindergarten stellt sich vor  
 
Kindergartenarbeit heißt: anregen, ermutigen, unterstützen, informieren, helfen, 
anleiten, unterweisen, spielen. 
 
Hier sollen die Kinder lernen, die Welt mit wachen Augen und Sinnen zu beachten, die 
Neugierde des Wissenwollens und Weiterfragens zu verstärken, Zusammenhänge erkennen, 
eigene Aktivitäten für Sach- und geistige Begegnungen zu entwickeln. 
 
               

Spielend lernen ist unsere wichtigste Aussage! 
 
Lernen mit allen Sinnen 
 
                             SEHEN 
     HÖREN 
            FÜHLEN 
          RIECHEN 
          SCHMECKEN
       
 
Lernen durch Experimentieren, Erfinden, Improvisieren 
Lernen durch Beobachten, Absehen, Nachahmen, 
Lernen durch Üben und Wiederholen 
Lernen durch Erklärung, Beschreibung und Anweisung, 
Lernen durch Aufgabenstellung und Problemlösung 
Lernen mit Kindern und Erwachsenen 
Lernen mit allen Sinnen 
 
verstehen wollen ---    verstehen können---  verstanden werden 
 
 Durch miteinander  -    sprechen 

- spielen 
- umgehen 
 

 
ERZIEHUNG und BILDUNG gehen bei uns Hand in Hand 
 
Doch dafür ist es uns wichtig, dass das Umfeld stimmt. 
Das heißt: wir tragen Sorge dafür, dass wir dem Kind die angemessenen und notwendigen 
Anreize, die Unterstützung und Führung geben, die es für seine Entwicklung zum 
verstehenden und verantwortlich handelnden Menschen braucht. 
 
Je harmonischer die Beziehung eines Kindes zu seiner Umwelt ist, um so leichter wird es ihm 
fallen, sie auch sprachlich zu bewältigen. 
Grundlage aller Sprachförderung ist demnach die Herstellung eines guten Kontaktes 
zwischen dem Kind und seiner Umwelt. 
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 Wichtig für uns ist, dass das Kind sich wohlfühlt und Freude und Spaß bei den verschiedenen 
Aktivitäten erlebt. Das Kind soll sich bei uns geborgen fühlen, egal mit welchen 
Schwierigkeiten es auch zu kämpfen hat! 
 

Folgende Lernbereiche sind für uns von großer Bedeutung 
 
Spezielle Lern- und Aktivitätsfelder im Kindergarten 

o Sprache 
o Natur – und Sachverhalt. 
o Mathematik, verstanden als Sinneserfahrung: ordnen, unterscheiden,... 
o Ästhetische Erziehung= schöpferisches Schaffen: malen, formen, basteln, 

zeichnen,... 
o Musik 
o Sport, verstanden als Bewegungsspiel: Motorik,  Körperbewusstsein, 

Psychomotorik, Rhythmik,... 
o Raumvorstellung 
o Vorbereitendes Schreiben und Lesen: Buchstaben + Laute  erkennen, Bilder 

logisch ordnen,... 
o religiöse Erziehung 
o Französisch, Lieder, Gedichte, Theater 

 
Lernbereichsförderung im Kindergarten. 
 
Soziales Fördern:       

Erziehung zum Selbstvertrauen  
   Erziehung zur Toleranz 
   Erziehung zur Völkerverständigung; d.h. Beziehungen zu Personen 
   des sozialen Umfeldes außerhalb des Kindergartens aufbauen 
   (Behinderte, Betagte, Asylanten, Förderschule, GDU) 

Beziehung zu anderen Kindern, regelmäßige Aktivitäten mit den 
Kindern der GDU, aber auch zu andern Erwachsenen, d.h. 

   zu Fremden, nicht regelmäßig in seinem Leben auftretenden Personen 
aufnehmen. Hier möchten wir jedoch die Wichtigkeit der 
Klassenlehrerinnen als Bezugspersonen hervorheben. 

 
Gesprächsförderung:  

Im täglichen Miteinander lernen wir uns  gegenseitig zu verstehen und             
auch verstanden zu werden. Wir üben das Zuhören, das sich Einbringen 
in ein Gespräch, andere nicht zu unterbrechen,  das Nachfragen ..... 

 
Muttersprache: 
   Geschichten, Märchen und Gedichte 
   Gesprächskreis – Bücher lesen – Reime 
 
Mathematik: 
   Ordnungszahlen 
   Mengenbegriff 
   Zahlenbegriff 
   Größen und Formen 
   Raumorientierung 
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Umwelt- und Sachkunde: 
Begegnen wir alltäglich in  unserer Arbeit mit den Kindern 

 
 a) im Umfeld der Schule: Spielzeug, Gebäude, Arbeitsmaterial 
   Aus diesem Grund räumen wir dem Kind zu Beginn des Schuljahres   

genügend Zeit und Raum ein, um sich in der neuen Umgebung zu 
orientieren und sich zurecht zu finden. 

   Es erfährt, dass es im Kindergarten bestimmte  Regeln gibt, die es auch  
einhalten muss: z. B. leise spielen und arbeiten, aufräumen, in den 
Fluren nicht laufen, seinen Platz einhalten, seine Arbeitskiste in 
Ordnung halten, usw. 

 
 b)  im Kennenlernen und in der Sorge um seinen eigenen Körper: 
   gesunde Ernährung 
   Zahnpflege 
   Körpergefühl entwickeln 
 
 c)  in der Begegnung mit der gesellschaftlichen Umwelt 

Verschiedenartigkeit der Menschen:  Senioren, Behinderte, 
Ausländer,... 
Verschiedene Berufe: Besuch beim Bäcker, bei der Feuerwehr, beim 
Bauern,... 
Verkehrserziehung 

 
 d)  in der Begegnung mit der Natur 
   Pflanzen 
   Tiere 
   Wald und Feld 
   Wetter 
 
 e)  in der Begegnung mit der sachlichen Umwelt 
   Umgang mit den verschiedenen Arbeitsmaterialien 
   Handhabung von verschiedenen Spielangeboten  
 
 
Das Spiel ist ein fundamentales Bedürfnis der Kinder und die Grundform 
aller Aktivitäten 
 
 

ERWORBENE FÄHIGKEITEN 
 
 Aufmerksamkeit – Orientierung – Aufgabenbewusstsein 
   

o zunehmende Ausdauer 
o begonnene Arbeit beenden 
o sich konzentrieren 
o Aufträge ausführen 
o Spielregeln einhalten 
o Fingerfertigkeit, Sorgfalt 
o Wahrnehmung mit allen Sinnen 
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o Grobmotorik, Feinmotorik 
o Kreativität 
o Selbstständigkeit 

  
 
Um diese Ziele erreichen zu können, haben wir einen Tagesablauf  festgelegt. 
Ab 8 Uhr stehen wir den Kindern zur Verfügung. 
Freies Spielen in den Aktivitätsecken 

09.15   Kalender, Kreisgespräch, Lieder, Gedichte, Kreisspiele 
09.45    Frühstück 
10. 05   Pause 
10.25   gezielte Aktivitäten 
12.0 5  Mittagspause 

Ab 13.15  ist eine Aufsicht durch eine Kindergärtnerin         
gewährleistet 

13.30  Gezielte Aktivitäten 
15.10  Schulschluss 
 

Die angegebenen Uhrzeiten dienen uns als Richtlinien. 
 

Zu unseren Hauptzielen gehören 
 
Ganzheitliche Förderung, Sozialerziehung, ausgehend von dem Erlebnishintergrund jedes 
einzelnen Kindes 
 
Deshalb findet man bei uns: 

o jahrgangsgemischte Klassen 
o Themen und Projekte, die jahreszeitlich oder wöchentlich auf die  

 Bedürfnisse der Kinder oder auf Ereignisse abgestimmt sind. 
 

  Einige regelmäßige, wiederkehrende Aktivitäten  
 
Jede Woche findet eine Psychomotorikstunde für jede Einheit statt. Die „Großen erleben 
wöchentlich eine gemeinsame Psychomotorikstunde mit den Kindern der GDU. 
Jede 2. Woche ist Schwimmtag und Wassergewöhnung angesagt. 
2 mal wöchentlich werden die „Großen“ getrennt gefördert (Muttersprache, Französisch, 
Mathematik), dies als spezielle Vorbereitung auf das 1. Schuljahr! 
Ausflüge mit anders gelagerten Zielen finden im 3-Jahresrhythmus statt: 
 Tagesaufenthalt im Wald. 
 Kurze Busfahrt zu einem naheliegenden Ausflugsziel. 
 Übernachtung im Kindergarten. 

Das Spiel ist die erste Poesie des Menschen.  
Es bildet alle Kräfte, ohne einem eine siegende Richtung 
anzuweisen.  (Jean Paul) 
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Die Primarschule stellt sich vor  
 

1. Unsere Ziele 
 

Als Schule des offiziellen subventionierten Unterrichtswesen (OSU), sehen wir das 
Grundlagendekret des Regelgrundschulwesen (vom 26. April 1999) und das 
Erziehungsprojekt des Schulträgers als Basisdokumente unserer Arbeit. ...„Die 
Entwicklungsziele für den Kindergarten und die Rahmenpläne der Primarschule 
sowie der ersten Stufe des Sekundarunterrichts sind in Anwendung des o. e. Dekrets 
durch den Rat der Deutschsprachigen Gemeinschaft ratifiziert worden; sie stellen in 
gewisser Weise den Grundlagenvertrag zwischen Schule und Gesellschaft dar“... .  
Unser Schülerwochenplan sieht wie vorgeschrieben 28 Unterrichtsstunden zu je 50 
Minuten vor. In diesem Stundenplan sind alle durch die Rahmenpläne geregelten 
Unterrichte zu finden: Muttersprache, Rechnen, Zweitsprache, Naturkunde, Erdkunde, 
Sport, Kunst, philosophische Unterrichte,... . Selbstverständlich wird fächerübergreifend 
gearbeitet.  
Aufbauend auf diesen Dokumenten haben wir, die Städtische Volksschule St. Vith 
folgende Zielsetzungen:  

 
A. Vereinbarungen über das Miteinander  

 
�  sich selbst kennen und annehmen lernen 
�  die anderen kennen und annehmen lernen 
�  Regeln des Miteinanders vereinbaren, einüben und einhalten 
�  Kooperationsbereitschaft entwickeln 
�  Toleranz und Fairness gegenüber anderen Mitschülern einüben 
�  Techniken zur Konfliktlösung erarbeiten 
�  Übernahmen von Aufgaben und Pflichten für die Gemeinschaft 

 
B. Vereinbarungen über das Umfeld 

 
�  Eigene Sachen und die der anderen sorgfältig behandeln 
�  Verantwortung für das Arbeitsmaterial übernehmen 
�  Klassenräume gestalten 
�  Verantwortung für den Lebensraum Schule als Ganzes   

 
C. Vereinbarungen über die Lerninhalte 

 
�  Anstrengungsbereitschaft fördern 
�  Ausdauer entwickeln 
�  Selbstvertrauen stärken 
�  Mit Sorgfalt arbeiten 
�  Lernfreude entwickeln 
�  Orientierung an den Lehrplänen der DG 
�  Bereitschaft, eine gute Leistung zu erbringen 
�  Motivation geben und Interesse wecken 

 
D. Differenzierung 
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Jedes Kind ist ein Individuum mit Unterschieden in der Lernbereitschaft, in der Lernfähigkeit, 
im Lerntempo, im Interesse, in den Vorerfahrungen, in der Bereitschaft und Fähigkeit zur 
Mitarbeit, in der Selbstständigkeit. 
Im Unterricht soll jedes Kind erfahren, dass es fähig ist, etwas zu leisten. Gerade diese 
Verschiedenheit der Kinder verlangt vom Lehrer im Unterricht differenzierende Maßnahmen: 

�  die Möglichkeit des individuellen Lernens auf unterschiedlichem Niveau 
(Lesen durch Schreiben), 

�  in unterschiedlichen Zeiträumen, 
�  das Bereitstellen von unterschiedlichen Lehr- und Lernmitteln, 
�  die individuelle und entsprechend dosierte Hilfe durch Lehrer oder Mitschüler, 
�  die soziale Komponente des Lernens (Einzel-, Partner, Gruppenarbeit), 
�  Ergänzungsangebote für schneller lernende Kinder 

Die Gruppen können auch je nach Bedarf und Angebot in ihrer Zusammensetzung wechseln. 
Alle Maßnahmen sollen in ihrer Differenzierung sicher stellen, dass jedem Kind Lernanreize 
geboten und somit Lernprozesse ermöglicht werden. 

 

2. Wie gehen wir vor? 
 

A. Unterricht als solcher 
 
Der Erstlese- und Schreibunterricht wird nach der Methode „Lesen durch Schreiben“ 
von Prof. Jürgen Reichen unterrichtet 
 

�  Arbeit in Stufen und nach Bedarf auch in Jahrgangsklassen 
�  stufenübergreifende Aktivitäten 
�  Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit 
�  Montagskreis, Gesprächskreis, Morgenkreis, ... 
�  Wochenplan, Freiarbeit 
�  Vorstellen von Gruppenarbeiten 
�  Projekte planen, erarbeiten und vorstellen 
�  Feste feiern 
�  Integrationsprojekte 
�  Regelmäßige gemeinsame Aktivitäten in allen Stufen mit den 

Schülern der GDU 
 
B. Die Schule nicht vom Leben isolieren 

 
�  Außerschulische Aktivitäten wie Besichtigungen (z. Bsp. 

Post, Bäcker, Bauernhof, Feuerwehr, ...)  
�  Museumsbesuche 
�  Ausflüge 
�  Ausstellungen 
�  Waldjugendspiele 
�  regelmäßige Naturnachmittage außerhalb des Schulgeländes 
�  Gemeinsame Aktivitäten mit dem Kindergarten (im 3. 

Trimester) 
�  Theaterbesuche 
�  präventive Zahnpflege 
�  alle 2 Jahre – Benjaminhelferkurs, Megaprojekt mit Polizei 

und PMS-Zentrum 
�  verschiedene Animationen von außen: UNICEF, Musikverein, Musikakademie, ... 
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C. Schulgemeinschaft 

 
�  Gottesdienste zu Schuljahresbeginn mit allen Schulen 
�   Ausbildung der Schüler des 5. + 6. Schuljahres zum Schülerlotsen 
�  Wortgottesdienste im Laufe des Jahres (Weihnachten, Ostern, Jahresabschluss) 
�  Frühstück mit den Eltern der Erstklässler am 1. Schultag 
�  Elterninformationsabend im September im 1. + 2. Schuljahr 
�  Elternsprechabende  
�  Martinsfeier 
�  Adventsfeier alle 2 Jahre im Wechsel mit dem Familientag 
�  Schneeklasse für das 5. + 6. Schuljahr (alle 2 Jahre)  
�  Karnevalsfeier in der Schule 
�  Vitusoktav 
�  Tag des Sports 
�  Schulfest bzw. Familiennachmittage zu Ende des 

Schuljahres 
�  Gemeinsame Spielpausen und Mittagessen mit der 

GDU 
 

D. Kollegium 
 

�  Gemeinsame Unterrichtsplanung und stufenübergreifende Projekte 
�  Interne und externe Fortbildungsveranstaltungen 
�  Regelmäßige Monatsversammlungen 
�  Teilnahme an den Elternratssitzungen 
�  Gegenseitige Hilfe und Unterstützung 
�  Für eine gute Atmosphäre sorgen, in der sich alle wohlfühlen 
�  Verlässlich und pünktlich sein 
�  den Kontakt mit den Eltern und dem Elternrat pflegen 
�  Mitorganisation des Möhnenballs zwecks Anschaffung von Lernmaterial 
�  Begleitung bei Integrationsprojekten (Planung, Bilanz, Berichte) 

 
E. Bewertung 
 
Der Klassenlehrer beobachtet in Zusammenarbeit mit den Fachlehrern die Persönlichkeits- 
und  Leistungsentwicklung seiner Schüler und bestellt die Eltern zu einem Gespräch, falls 
dies erforderlich ist. Bei gravierenden Verhaltens- bzw. bei Lernschwierigkeiten wird das 
PMS-Zentrum zu Rate gezogen. Jedoch ist der Klassenlehrer letztendlich  für die 
Erstellung der Zeugnisse verantwortlich. 
 
Zeugnisperioden: Die Schüler der 1. bis 6. Klasse erhalten 3 mal jährlich ein Zeugnis 
(Weihnachten, Ostern, zum Jahresende). 
  

Alle Unterrichtsfächer werden regelmäßig benotet: 
Mündliche und schriftliche Klassenarbeiten 
Bilanzen nach einer abgeschlossenen Lerneinheit und am Jahresende 

 
Bewertung der Mitarbeit , der Arbeitsgewohnheiten und des Sozialverhaltens 
(Leistungsentwicklung) 
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Zusammenfassender Bericht: 
Um den Leistungs- und  Entwicklungsstand jedes Kindes regelmäßig beurteilen zu können, ist 
eine kontinuierliche Beobachtung sinnvoll. Die Arbeiten, die unsere Schüler leisten, werden 
also regelmäßig bewertet. Das geschieht nun eben zum einen durch die o. e. Noten, zum 
anderen aber auch durch Gespräche und kleinere Berichte. Hier sind Lob und Ermutigung für 
die Kinder wichtige Hilfen, ihre Motivation zu erhalten oder zu verstärken. Erfolgserlebnisse 
sind wichtig, um auch die Selbsteinschätzung und das Selbstwertgefühl zu trainieren. Bei 
allen Bewertungen und Beurteilungen orientieren wir uns an den von den zuständigen Stellen 
im Ministerium festgelegten Kernkompetenzen  und Rahmenplänen. 
      
Elternsprechabend: Nach dem 1. Zeugnis oder nach Bedarf findet ein Elternsprechabend statt. 
 
 Der Klassenrat (Klassenlehrer, Fachlehrer und  Schulleiter) entscheidet 
über die Versetzung eines Schülers (evt. mit beratender Funktion des PMS). 
 
Ein Übergang vom Kindergarten zur Primarschule sollte nur erfolgen, wenn das Kind die 
erforderliche Schulreife aufweisen kann: altersgemäßer korrekter Sprachgebrauch, 
Zahlenbegriff und Begriff der Invarianz, ausreichende Feinmotorik, Fähigkeit zur 
Konzentration und zur Mitarbeit in der Gruppe. 
 
Ein Primarschüler kann nur von einer Stufe zur nächsten wechseln, wenn er wenigstens 60 % 
der vorgesehenen Lernziele (siehe auch Kernkompetenzen!) beherrscht und wenn sein 
Arbeits- und Sozialverhalten den Anforderungen der nächsten Stufe angepasst ist. 
 
Verbleibt das Kind innerhalb der Stufe, hat es die Möglichkeit von den Angeboten der beiden 
Jahrgänge zu profitieren. 
 
Als Abschluss der Primarschulzeit erhalten die Schüler des 6. Schuljahres anlässlich einer 
kleinen Feierstunde gegebenenfalls ihr 
Grundschulabschlussdiplom.  
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3. Unser Schuljahr 
 
     A. Einschulung       

 
�  Anmeldung: Die Anmeldung erfolgt bei der Schulleitung. 

Möglichkeit, die Schule zu besichtigen und Informationen über die Arbeitsweise nach     
vorheriger Absprache. Bei der Anmeldung erhalten die Eltern das Anmeldeformular, 
den Schulkalender mit allen Schul- und Ferientagen, die Schulordnung und das 
Schulprojekt. 

 
�  Besuch Kg: Im Juni verbringen die Kinder des letzten Kindergartens auf Einladung 

des 1. Schuljahres einen Tag mit den Erstklässlern. 
 
�  Information an die Eltern der Schulneulinge: Die Schulneulinge erhalten einen 

Informationsbrief und eine Einladung für die Eltern zum Frühstück mit dem 
Schulleiter am ersten Schultag.  

 
�  Erster Schultag: Der Schulleiter und die Klassenleiter empfangen die Schüler auf dem 

Schulhof. Die Erstklässler erhalten ihre gebastelte Schultüte und später ein 
Erinnerungsfoto.  

 
 

Das sind unsere Grundregeln 
�  Klassenordnung : siehe Schulordnung 
�  Gesprächsregeln: Daran wollen wir denken:  

�  Wir melden uns leise. 
�  Wir wollen zuhören. 
�  Wir lassen andere ausreden. 
�  Wir akzeptieren die Meinung der anderen. 
�  Arbeitsregeln 

 
�  Regeln im Umgang mit den anderen:  

�  Wir nehmen Rücksicht aufeinander. 
�  Wir lachen niemanden aus. 
�  Wir beschimpfen andere nicht. 
�  Wir regeln Konflikte im Gespräch und nicht      

durch Schlägereien. 
 

�  Arbeitsregeln:  
�  Während der Arbeit ist es still. 
�  Wir führen jede Arbeit zu Ende. 
�  Wir arbeiten ausdauernd und konzentriert. 
�  Wir flüstern bei der Partner- und Gruppenarbeit. 
�  Wir räumen unsern Platz auf. 

�  Auf dem Schulhof: 
�  Wir melden uns sofort bei der Aufsichtsperson, 

wenn es Streitigkeiten gibt. 
�  Schlägereien auf dem Schulhof werden mit  

 Pausenverlust und schriftlichem Bericht bestraft! 
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     B. Feste und Feiern in der Schule 
 

�  Messen (1-2, 3-6): Wortgottesdienst für alle Schüler zu Beginn des neuen Schuljahres 
in der Pfarrkirche. 

 
�  Begrüßung/Schulanfänger: Schulleiter und Klassenleiter begrüßen die Schüler auf 

dem Schulhof. Die Erstklässler erhalten eine Schultüte und ein Erinnerungsfoto. Ihre 
Eltern gehen anschließend mit dem Schulleiter frühstücken. 

 
�  Sankt Martin: Alle 3 Jahre bereiten das 5. und 6. Schuljahr den Wortgottesdienst für 

die Feier in der Pfarrkirche vor.  
            Die Kinder des Kindergartens und des 1. und  2. Schuljahres basteln eine Laterne. 

Martinszug des Kg mit der 1. Stufe und den Kindern der GDU durch die Schule. 
 
Im Kindergarten und in der ersten Stufe der Primarschule finden regelmäßig 
gemeinsame Projekt- oder Thementage statt. 

 
 

�  Nikolaus: Der Nikolaus besucht die Kinder des Kg und der 
Primarschule persönlich.  

 
�  Adventsfeier: Alle 2 Jahre findet eine große Adventsfeier mit 

Vorführungen und musikalischen Darbietungen statt. An 
diesem Tag findet auch der Verkauf der Bastelarbeiten durch 
die Schüler des 5. + 6. Schuljahres zu Gunsten der 
Schneeklassenfahrt statt 

 
�  Weihnachtsgottesdienst innerhalb der Schule und von den Religionslehrern 

vorbereitet. 
 

�  Karneval: Am Möhnendonnerstag empfangen wir die Möhnen am Rathaus. 
Nachmittags feiern wir zuerst in den Klassen dann im Turnsaal, wo wir den 
Kinderprinzen und seine Garde empfangen. 

 
 

�  Am letzten Schultag vor den Sommerferien findet ein Gottesdienst statt. 
 

�  Jedes Jahr organisiert die Schulgemeinschaft ein Schulfest oder einen Familientag. 
 

�  In regelmäßigen Abständen organisieren alle Stufen und die Schüler der GDU kleinere 
Projekte. 
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C. Unser Schulhof 
 

Der Schulhof ist unser Wohn- und Arbeitszimmer für draußen. Deshalb wollen wir bei 
der Gestaltung kindgerecht und kreativ bleiben. Wir haben gemeinsam mit unserem 
Elternrat, dem Lehrerkollegium der GDU und deren Elternrat um Unterstützung und 
Begleitung bei der Veränderung dieses Hofes bei der Vereinigung „Holunderschule 
Ostbelgien“ gebeten und einen Vertrag mit ihr abgeschlossen. Die Umgestaltung in 
einen naturnahen, kreativen und kindgerechten Pausenhof bleibt unser Anliegen. 
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ALLGEMEINE INFORMATIONEN ZUR SCHULE  
 
 
Telefon  080/22 72 98 
Fax   080/22 72 97 
E-mail     gs.osu.st.vith@swing.be 
 
Schulleiter  FALTER Guido 
Lehrerkollegium : Kindergarten  DRIES – TERREN Veronika 
 PALM – KRINGELS Gerda 
 SCHMITZ Vivianne 
 PAQYAY Karin 
                            Primarschule  SCHIFFLERS Dorothée  
  GANGOLF - PIP Andrea 
  MEYER – VEITHEN Marianne 
  MATHIEU-THEIS Anja 
  KOHNENMERGEN Crista 
  SCHOLZEN Isabelle 
  RAMJOIE-WEBER Estelle 
Fachlehrer  PIRONT Heinz  katholische Religion 
  DÜRNHOLZ Gerd katholische Religion 
  SCHÜTZ Ricarda Moralunterricht 
  KIRSCH Romi  Sportunterricht 
   
   
Schulstunden: vormittags von      08.25 Uhr bis 10.05 Uhr 
     10.25 Uhr bis 12.05 Uhr 
                       nachmittags von    13.30 Uhr bis 15.10 Uhr 
   
 
Mittagessen  zusammen mit der GDU 
  1,75 € für Kg und 1. und 2. Schuljahr 
  2,50 € für 3. bis 6. Schuljahr  
  monatliche Abrechnung 
Hauspersonal +   DAHM Monique 
Mittagsaufsicht : Kindergarten :    KRINGS Petra 
                            Primarschule :   EICER 
 
Betreuung außerhalb der Schulzeit : Studium – 30 Minuten nach Schulschluss 
 
Schwimmunterricht :  
                            Primarschule :  wöchentlich 
  Vorauszahlung zu Beginn des Schuljahres von 45 € 
   zum Schuljahresbeginn. Abrechnung am Schuljahresende 
                            Kindergarten :  14-tägig, monatliche Abrechnung                              

  
-Täglicher Schulbus für die Kinder von Galhausen, Neubrück und Neundorf. 
-Alle Busse halten auf dem Platz vor der Schule – Direkte Busverbindungen in  alle  Richtungen. 
-Schülerlotsendienst durch SchülerInnen des 5. + 6. Schuljahres jeweils eine Viertelstunde     vor 
Schulbeginn und 10 Minuten nach Schulschluss. 
-Eine außerschulische Betreuung bietet das Regionalzentrum für Kleinkindbetreuung in den Räumen 
der ehemaligen Polyklinik an. ( Infos unter Tel. 087/ 55 48 30 ) 


